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ZUN$ der gemeinverständlichen Auslegung der Bildwerke Texten des Augustinus,
Leo G., Sedulius, Notker un Thomas, der Altercatıo ecclesiae el SYNAZOYAE
(ihre „Aufnahme 1n die Osterliturgie“ (57) kann INa  j dahingestellt se1ın assen) und
dem Sermo CONLTYA udaeos (F3 42, Wenn ber das „Eintracht un Zwietracht
1 Heilswerk Gottes“” betitelte Kapitel autf Seıiten „die rage nach der Bedeutung
des für das christliche Mittelalter“ behandeln will, indem die typologische
Bibelinterpretation AUS der hl Schrift abzuleiten sucht (ohne einerse1ılts der ostkirch-
lıchen und patristischen Tradıtion, andererseıts sonstiger Interpretationsweisen VOrTr

allem in der Liturgıie gedenken), der das „Christen un en 1M Mittelalter“
betitelte Kapitel „eiıne geschichtliche Ortsbestimmung für den Rang un die Gültig-
keit des relig1ösen Gedankensystems, dem Ecclesia und Synagoge angehören“ durch
die Verfolgung einıger Gedanken Isidors 1n die Karolingerzeit (ergänzt durch eın
Spezialkapitel ber Agobards Briete) anstrebt, überschätzt der V+t se1ine Mög-
liıchkeiten. Es ergibt sıch dann eine Disparıtät 7zwischen Anspruch un: Begründung.
Lautend versteigt siıch der Vt synthetischen Urteilen Ww1e: „Dıiese didaktische
Ilumınation [ ım Uta-Evangeliar] bezeugt die integrierende Tendenz VO  3 trüher
Scholastik un Theologıe, VOI Symbolismus un Kunsthandwerk“ (25), deren Wert,
abgesehen VO:  s iıhrem nhalt, auch dem Laıen fragliıch erscheinen mulß, WeNn InNnan

andererseıts liest: „In den rabbinischen Kommentaren der Talmud-Zeıt wird die
Thora der Gestalt der „Weisheit“ gleichgesetzt. (Ich verdanke diesen Hınweiıis dem
Rabbiner Herrn Dr Hugo Schiff, Washington )cc er Sache, die
dieses Buch vertiretiten will, wird mıiıt einer Aufzäumung partiellen Wıssens einer
Gesamtdarstellung nıcht gedient. Da{iß 6S sich hier 1m Grunde eine Sammlung VO:  3

Miszellen handelt, wiırd besonders deutlich dem „Humanistisch-protestantisches
Nachspiel“ betitelten Schlußkapitel, 1n dem Luther, Dante, Raftael un Bach behan-
delt werden. Man kann sıch des Eindrucks nıcht erwehren, dafß die Aktualıtät des
Themas Vf. un! Verlag verführt hat

Basel Hennig

Raymund Kottje: Studien A Eintlufß des Alten estamentes auf
Recht und Lıturgie des frühen Mittelalters 6 Jh.) Bonner
Historische Forschungen 23) Bonn (Röhrscheid) 1964 137 D kart
Der Vf hat hier 1n einer ausgezeichneten Studie eine tür den Kirchenhistoriker,

den Liturgiker SOWw1e den Moral- un Rechtstheologen hochinteressante und für die
heutige Retorm der Kirche nıcht unbedeutende Frage erstmals 1mM größeren Umftfang
aufgegriffen: der FEinflufß des auf das echt un die Liturgıe. Wıe be:
CONT, g1n 605 ihm dabei darum, „Rahmen und Hintergrund dieser Frage ckizzie-
“  ren“, el „das Schwergewicht der Studien aut der Untersuchung der irıschen
Quellen Jag  « Man bedauert CS da{fß sich der Vt. aut die eIit des trühen Mittelalters
beschränkt hat Doch wird Nas T: miıt echt betont, daß die Voraussetzungen
einer umtassenden Darstellung noch nıcht vorhanden sınd, da vieltach noch
rauchbare Fditionen un: sichere Forschungsergebnisse 1n Teilfragen, besonders auch
hinsichtlich der Datıierung der in Frage kommenden Werke, tehlen. Bezüglich der
„Responsa Gregor1“ hat sıch der Vt. in einem eigenen Exkurs dıe
Frage der Autorschaft dieses wichtigen Schriftstückes bemüht un sich dabei
die heute vielfach aNgCHNOMMENEC Thesen VO  3 Brechter, Quellen ZUTF Angelsach-
senmi1ssıon Gregors Gr (Münster , gewandt.

Im einze 1nen wird 1im Sonntags- und Zehntgebot SOW1e 1n Fragen des Ge-
schlechtslebens das als Quelle des Rechts und der Moral in der frühmittelalter-
en Kirche dargestellt S 44— Auch der kirchliche Festkalender un die DPer-
sonensalbung werden 1n diesem Zusammenhang behandelt S 84—105). Lediglich
angekündiıgt werden 106 atere Untersuchungen über die Geschichte der Speise-
gvebote, der Altar- un Kır weihe, der kirchlichen Paramente, des Weihrau
gebrauchs, des Asylrechts, des Verständnisses VO  3 Bischots- und Priesteramt, des Bil-
derstreits un der frühmittelalterlichen Staatsauffassung angekündigt. Der starke
Einflufß des auf die morgenländische Kirche wird in der Studie 1Ur gestreift.
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Interessant ware  &. auch eine Untersuchung des Einflusses des AT,; w1e€e schon 1n
den Zeıten des frühen Christentums finden ISt. Eın Einfluß des auf echt un

l SOIldern immer wieder 1n einzelnenLiturgie der Kirche 1st sicher ıcht NUr einma
liegenden Arbeıt, w1e erwähnt, NUur„Wellen“ erfolgt. Berücksichtigt wurde 1n der VOL
der irıschen Kirche eın starker alt-dıe Zeıt des frühen Mittelalters, besonders 1n

testamentlicher Einflufß beobachten iISt. Bezüglich der christlichen Frühzeıt ware  an
fr 6I wieweılt lebten damals noch judenchristliche Tendenzen AUS der e1it der

Urkirch  S! weıter? wieweılt hängt das VerhältN1s der Zahl der Judenchrıisten den
Heidenchristen 1n eıner bestimmten Provınz (z 1n Ägypten) der 1n eiıner Stadt

keren Durchdringung des Rechts un: der Liturgıe miıt alt-( om) mM1t einer star
testamentlichem Gedankeng zusammen? S41 denken ware 1er das Weiterleben
des Sabbats neben dem SonNag un! der Eucharıstieteier Sabbatabend ın ÄgYyp-
ten bis 1NS Jh (vgl Ostkirchl Studien 1958; 48 der de zweimaligen
ächtlichen Gottesdienst 1n der Woche, 1n der Nacht ZU Samstag und 1n der Nacht

(De vigılıus). Au in einıgen Gebeten, die
Z.U! 5Sonntag be1 Nıceta VO  } Remesı1ana

1St ein starker alttestament-sicher AUuS den vıer ersten Jahrhunderten STAMMECI),
licher Einflufß erkennen, besonders in den Sterbegebeten. Man vgl 1Ur

Malereıen 1n den Katakomben, die sıch aut diese Gebete beziehen (Noe, Moses,
Susanna a.)

Es ist das unbestrittene Verdienst des Vis die rage des Einflusses des auf
Seren Umfang aufgegriffen haben Es wirdecht un!: Liturgıe der Kirche 1mM gyrö dieses interessante Thema weiterzube-

nun ihm un anderen Forschern lıegen,
des kirchlichen Lebens klar erkennenandeln, damıt INa  - bei der heutigen Retorm

kann, welche kirchlichen esetze und Vorschrifte der vergangenel Jahrhunderte
eınen Abfall VO: der paulinisch Freiheit gegenüber „Gesetz“ einen Rück-
all 1n die judenchristlichen Tendenzen der Urkirche bedeutet haben.

Klaus GamberRegensburg-Prüfening
Hans-Josef Wollasch Dıe Anfän£;e des Klosters St Georgen 1m

Zur Ausbildung der geschichtlichen Eıigenar eınes Klosters
innerhalb der Hırsauer Reform Forsch ZUFF oberrheinischen Landes-
geschichte XIV) Freiburg (  ert. 1964 189 e kart. 16.80

Die Gründung der Abtei St. Georgen 1mM warzwald weıst einıge typische
Eigenheiten auft. 1086 wollten die Adelıgen Hesso, Hezelo und Konrad das (Orato-
f1um (mıt Grablege) 1n der Niäiähe VO Könıigseggwa (beı1 Saulgau) einem Bene-
diktinerkloster deln. S1ie bemühten dabeı Wilhelm VO Hırsau. Der Abt
konnte die Stifter veranlassen, das Kloster nıicht vorgesehenen Platz, sondern 1n

loster sollte räumlich (ähnlich w1e Z wıe-der Näiähe VO  - Villin errichten. Das
alten) AUS der „Reı weıte“ der Stifter spateren Vögtegwerden. Die-
SCS Streben nach Fre1heit WAar auch bei den Mönchen der Neugründung VO:  } Anfang

vorhanden, wenngleich der päpstliche Freiheitcbrief ErST 1095 ausgestellt WUur

Wounsch der Mönche, die formelleDer erft begründet diese Verzögerung mit
hrer Intentionen bis nach dem Tode ıhres WohltätersFixierung und Bestätigung estorben, Konrad DEHezelo verschieben (Hess WAar bald nach der Stiftung

völlig 1n den Hintergrund). Die VLrwandtschaftlichen Bezıe N: der dreı Stitter
weıisen 1n jene hochadelıgen Sıppen, die hınter den Reformklöstern Hırsau, 7 wıe-
alten, Alpirsbach, Reichenbach stand Au! Hezelo WAar eın überzeugter Anhänger
der Ideen, obwohl noch Vogt des alten Königsklosters Reichenau WAäar.

bnıssen kam der Vertasser durchZu diesen, hier sehr knapp skızzıerten Erge rot. Tellenbach entwickeltjene ethodik, die 1mM Freiburge Arbeitskreis
worden ist: Der Erfolg rechtfertigt auch 1in diesem Fall die erneute Interpretation
längst bekannter Quellen Samı<t der ifferenzierten Ausbreıtung des Beweısgan

Weniger befriedigen kannn der Abschnitt. Hıer stellt der ert die Re
anderer Klöster unter FEinfluf von St Georgen dar. Abt Theoger WAar daran hervor-

che, dafß nach seinem Weggang St. Geor-ragend beteiligt. Dies zeıgt schon die Tatsa
SCH nıcht mehr in der Lage Wafl, die Bezıehungen 1n der ursprünglichen Intensität


